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Deutſchland. 


F Berlin, 12. Januar. Se. königliche Hoheit ver Prinz · 
egent haben, im Namen Sr. Majeſtät des Königs, Allergnä⸗ 


7 digſt geruht, dem Vorſitzenden der Direktion der Oſtbahn zu 


Bromberg, Elſenbahn⸗Direktor Eggert, dem lechniſchen Mit⸗ 
— der Direktion der Wilhelmsbahn zu Ratibor, Eiſenbahu⸗ 
Bau- Juſpektor Simon, und dem Bürgermeiſter Machatins 
ee den Röthen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, jo wie den 
ſteuer-Auſſehern Heerde zu Neiſſe und Schade zu Wiehe 


1 im Kreiſe Eckartsberga das Allgemeine Ehrenzeichen zu verlei⸗ 


niſterlum verſammelten 
| | tende betrachtet werben. 


— sn 
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en; ferner den Geheimen Juſtiz⸗Rath und Kreisgerichts⸗Di⸗ 
rektor Foerſter zu Stettin zum Kommiſſarius und Juſtitia⸗ 
rius bei dem dortigen Bank⸗Komtoir zu ernennen. 
Berlin, 11. Januar. Man ſchreibt der Elberf. Ztg.: 
„Bevor das projektirte Eheſcheidungs⸗Geſetz als Vorlage 
vor dem Landtage erſcheint, wird es noch zwei eventuelle Sta⸗ 
dien durchzumachen haben. Die Arbeiten der im Juftiz⸗Mi⸗ 
emmiſſion können nur als vorberei⸗ 
ie Kommiſſion den Allerhöch⸗ 
ſten Befehl ihres Zuſammentritts erhielt, ließ ſich der Prinz⸗ 
Regent von dem Präſidenten des Ober⸗Kirchenraths von Uech⸗ 
tritz, dem ſich der Biſchof Neander, der General-Superintens 
dent Hoffmann, der Propft Nitzſch und Profeſſor Richter als 
Mitglieder des Ober⸗Kirchenrathes anſchloſſen, Vortrag halten. 
Andererſeits nahmen an der Verhandlung die Miniſter der Ju⸗ 
ſiz und der geiſtlichen Angelegenheiten, Simons und v. Beth⸗ 
en uc ſo wie der Geheime Kabinetsrath Illaire Theil. 
us dem nachfolgenden Zuſammentritt der beſagten Kommiſſion 
ergiebt ſich, daß die Entſcheidung für ein Vorgehen auf dem 
Wege der Geſetzgebung ausfiel. Daſſelbe war mithm an ei⸗ 
nige Bedingungen geknüpft. Nachdem die Kommiſſion ſich nun⸗ 
mehr hinſichtlich der für die Geſetzesvorlage ihrer Anſicht nach 
maßgebenden Grundſätze ausgeſprochen hat, wird es ſich weiter 
zu entſcheiden haben, ob dieſelbe mit denen der betheiligten 
Juſtitution in Uebereinſtimmung zu bringen ſei, und ſtellt ſich 
dies heraus, fo wird an die förmliche Abfaſſung der Geſetzes⸗ 
vorlage gegangen werden. Es kann . hierbei. bemerkt werden, 
daß die neueſte Praxis des Ober⸗Kirchenraths nach einigen 
Rekursbeſchelden ſich gegen die Konſtſtorial-Entſcheidungen zu 
unſten von Wiedertrauungen ausgeſprochen hat, und daß 
eine Vorlage nur dann vor den Landtag gebracht werden 
ban wenn man die Ueberzeugung von ihrer Anuahme erlangt 
5 8 Der „Frankf. Poſtztg. wird geſchrieben: „Dem Ber 
nehmen nach würde die Oberhofmeiſterin der Prinzeſſin Fried⸗ 
hei Wilhelm, Gräfin Perponcher, aus ihrer Stellung ausſchei⸗ 
To und durch die Gräfin Blücher erſetzt werden, die zweite 
ver der des früheren Lord⸗Oberrichters Sir Robert Nee 
Hält feit dem Jahre 1828 mit einem Enkel des Fürſten 
ſcher, dem Grafen Guſtav von Blücher⸗Wahlſtatt. Die 
räſin Blücher iſt nämlich mit der Prinzeſſin Frievrich Wil⸗ 


kaun aus ihrer belderſeitigen Heimath ſeit längerer Zeit be⸗ 


/ — Wie dem „M. C.“ von hier gemeldet wird, dauern die 


Verhandlungen wegen Neubeſetzung des Direktoriums der Aka; 
emie der Künſte noch fort. Man hofft, daß Kaulbach ſich dazu 
verſtehen werde, dieſe ihm angetragene Stelle anzunehmen. — 
ekanntlich beabfichtigt Hr. v. Olfers, der gegenwärtige Gener 
ni Diretiors der k. Mufeen, fi von feinem Poſten zurückzu⸗ 
1 ehen, und es liegt in der Abſicht des Kultusminiſters, diefe 
5 Stellung mit der des Direktors der Akademie zu vereinigen, 
ein Plan, dem von einſichtiger Seite zugeſtimmt wird. 
— Einzelne Fakultäten der dieſſeitigen Univerfitäten- haben, 
* man der „A. Z.“ von hier meldet, in den letzten Jahren 
ie Ertheilung der Doktorwürde an weniger ſchwierige 
medingungen geknüpft, als dies früher zu geſchehen pflezte. Um 
or zu verhüten, daß die akademiſchen Grade an ihrem Werth 
tarlleren, hat die hieſige k. Univerſität an ſämmtliche Untderſt⸗ 
aten Preußens und Deutſchlands in jüngſter Zeit ein Rund- 
reiben erlaſſen, in welchem ſämmtliche Univerſſtäten und Ata⸗ 
innen beranlaßt werden, diejenige Strenge bei ihren Promo⸗ 
misch walten zu laſſen, welche dazu nöthig iſt, daß die akade⸗ 
- Hen Würden von ihrem Anſehen, welches fie bis dahin ge⸗ 
offen haben, nichts verlieren. Eine gleiche Maßregel würde 
in wegen des Profeſſortitels empfehlen, da derſelbe durch die 
Be mehr angeſtrebten Geheimerathstitel, denen in den mei⸗ 
c en a a 5 8 0 055 nichts entſpricht, in er 
ezeichnete W. sisher eige 
gebtleben u irkung zu verlieren, die ihm bishe eigen 
— Wir leſen in der „Pr. Ztg.“: Obſchon wir die ſardini⸗ 
15 Thronrede, der man ran mit ungewöhnlichen Intereſſe 
ten denſaß, nur in der telegraphiſchen Faſſung mittgeilen konn⸗ 
* ſcheinen doch gerade die Auslaffungen, welche den Brenn 
des Intereſſes bilden, faſt dem Wortlaute nach vollſtändig 


telegraphirt worden zu ſein. Im 
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Privilegirte 
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Ganzen iſt dieſe Thronrede, 
und namentlich unter den obwaltenden Verhältniſſen, ſehr ge⸗ 
müäßigt zu nennen. Die Worte, Helge König Viktor Emanuel 
feiner, Stellung in Italien widmet, lauten in der That nicht 
kriegeriſch, wenngleich weder Oeſterreich, noch Neapel, noch Rom 
angenehm davon berührt fein werden, daß der auf den Pariſer 
Konferenzen ſchon figurirende Schmerzensſchrei ves außerſardini⸗ 
ſchen Italiens auch in dleſer Thronrede effektvoll konſtatkrt wird. 
Die geſpannten Verhältniſſe zu Oeſterreich werden durch dieſe 
Auslaſſungen gewiß nicht verbeſſert, aber auch ſchwerlich ver⸗ 
ſchlimmert werden; fie waren eine inmerhin mäßige Konzeſſion 
an die öffentliche Meinung in Turin, die ſich größere Dinge 
verſehen zu dürfen glaubte. Unange nehmer dürfte dagegen in 
Wien eine ſcheinbar ziemlich unverfängliche Phraſe berühren, 
nämlich die, daß das kleine Sardinten, durch ſeine Politik und 
ſeine Sympathieen groß, Achtung im Rathe Europas gewon⸗ 
nen habe, ein Erfolg, welcher der Bewegungpartei in Italien 
größere nationale Erfolge unter der Fahne Sardinien in Aus⸗ 
ſicht ſtellen zu ſollen ſcheint. 

— Der Geh. Ober⸗Regierungsrath Binde wald im Mini⸗ 
ſterium der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten iſt, wie gemeldet, auf 
ein Jahr beurlaubt worden. Wie wir ſonſt hören, wird die 
Geſchäfte des Juſtitiarius der geiſtlichen Angelegenheiten in dem 
genannten Miniſterium der Ober⸗Ronſiſtorialrath Profeſſor Dr. 
Richter, Mitglid des Ober⸗Kirchenraths, übernehmen. 

a a N. Pr. Ztg.) 

— Der Abg. Simfor ſoll geäußert haben, daß er nicht 
wünſche, zum Vice⸗Präſidenten gewählt zu werden. Die Ab⸗ 
geordneten Mathis und Reichensperger würden demzufolge die 
meiſten Chancen haben. 
— In der heutigen Verhandlung wider die Volks- Zei⸗ 
tung wurde nur wegen der Nr. 242 (Preußen und die Demo⸗ 
ktratie VI.) eine Verurtheilung zu 20 Thalern Geldbuße aus⸗ 
geſprochen. In den Nr. 234 und 262 fand der Gerichtshof 
nichts ſtrafbares und der Angeklagte wurde freigeſprochen. 

— Privat-⸗Nachrichten aus Paris und Brüſſel ließen ſich 
heute ziemlich beſorgt über die allgemeine Lage vernehmen und 
ſtammten zum Theil aus Quellen, die bis in die letzte Zeit an 
die Störung des Friedens nicht glauben wollten. 


Potsdam, 11. Januar. Durch den am 8. d. M. er 
folgten Tod des Generals v. Luck, der hier ſeit längerer Zeit 
lebte, hat die preußiſche Armee wiederum einen ihrer ruhm⸗ 
reichſten Führer, einen der älteſten und vervienteſten ihrer Of⸗ 
ſiziere verloren. Der Verſtorbene, welcher vas hohe Alter von 
84 Jahren erreichte, war der Gouverneur und militatriſche 
Führer Sr. Majeſtät des Königs, der Begleiter Allerhöchſtdeſ⸗ 
ſelben in der Schlacht von Groß⸗Görſchen und hat während 
ſeiner langen militairiſchen Laufbahn ſtets, ſo wie beſonders in 
den Kriegen von 1813— 15, mit Ruhm und Auszeichnung ges 
dient. Heute Vormitiag fand das feierliche Begräbniß des Ver⸗ 
ſtorbenen mit den höchſten militairiſchen Ehren ſtatt. Um die 
hohe Theilnahme zu erkennen zu geben, hat Se. k. Hoheit der 
Prinz⸗Regent und Ihre königl. Hoheiten die Prinzen Friedrich 
Wilhelm, Albrecht und Friedrich Karl in das Sterbehaus ſich 
begeben, durch Höchſtihre Gnade den Schmerz der Familie ge⸗ 
lindert und waren bei der Gedächtnißrede zugegen. Gegen 9% 
Uhr ſetzte ſich der impoſante Leichenkondukt unter den gedämpf⸗ 
ten Klängen der Trommeln und der Trauermuſik in Bewegung. 
Vor dem Leichenwagen ritten 1 Eskadron Gardes du Corps, 
1 Estabron Garde⸗Huſaren und 1 Eskadron Garde, Ulauen, 
mit dem Trompeter⸗Korps vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment an 
der Spitze, dann folgte das I. und 2. Bataillon vom 1. Garde⸗ 
Regiment mit den Tambours und dem Muſikkorps. Die Fah⸗ 
nen und Standarten der Truppen, welche von dem Brigade⸗ 
General von Griesheim kommaudirt wurden, waren mit Trauer⸗ 
flören umhüllt. Unmittelbar vor dem Leichenwagen wurden die 
vielen Orden und Ehrenzeichen des Verſtorbeuen abwechſelnd 
von den Regiments⸗Adjutanten der Gardes du Corps und des 
erſten Garde⸗Regiments, Grafen v. Zedlig Trützſchler und von 
Möllendorff, auf einem Kiffen getragen. Daun kam der Leichen 
wagen mit 4 Pferden, der von Unteroffizieren des 1. Garde⸗ 
Regiments umgeben wurde, hinter ihm folgten die beiden Söhne 
des Verſtorbenen, der Staatsanwalt v. Luck und der Ritimei⸗ 
ſter im 6. Ulanen⸗Regiment v. Luck, mit einer großen Zahl 
hochgeſtellter Militairs, unter ihnen der Stabt⸗Kommandant, 
General-Lieutenant v. Bonin. Den Zug ſchloſſen zwei königl. 
Galawagen, jeder mit 6 Pferden beſpannt und von der königl. 
Dienerſchaft in Gala⸗Livree begleitet, und eine unabſehbare 
Reihe don Trauerwagen. Der Zug ging vom Sterbehauſe 
durch die Nauener Vorſtadt, trat durch das Nauener Thor in 
die Stadt, bewegte ſich durch die Nauener, Hohewegs⸗ und 
Schloßſtraße und führte über die lange Brücke in vie Teltower 
Vorſtadt zum Friedhofe, 


wo die Beiſetzung des Leichnams nach 
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feiner nochmaligen feierlichen Einſegnung erfolgte. Gewehrſal⸗ 
ven donnerten die letzten militairiſchen Grüße über die Gruft. 
g (Preuß. Ztg.) 
Düſſeldorf, 8. Januar. Geſtern wurde der bisherige 
Redakteur des Düſſeldorfer Journals, Ludwig Drieſen, wegen 
Bertegung des 8. 101 des Strafgeſetzbuchs zu einer Geldſtrafe 
von 20 Tylrn verurtheilt. Es handelte fich um den Abdruck 
eines die preußiſche Regierung (unter Leitung des Herrn von 
Manteuffel) ſchmäheuden Artikels aus dem Morning Herald. 
Es iſt gewiß bezeichnend, daß ſelbſt das Haupt⸗Organ der 
Tortes, mit deuen unſere Kreuzzeitungs⸗Partei fich oft gern iden⸗ 


tifizirte, über die abgetretene Regierung in Preußen ſich ſo ſcharf 


ausſpricht. f 
Oeſterreich. 

Wien, 10. Januar. Der Weſer⸗Zeitung ſchreibt man: 
Offizisſe Korreſpondenten blamiren ſich wieder ohne Noth. Bei 
60 Perſonen aus Krakau befinden ſich hier in Polizeigewahr⸗ 
ſam, Leute aus allen Ständen, auch zwei Dechanten darunter, 
— und dabei leſen wir in der „Augsburger Allgem. Zeitung“ 
„ein halbes Dutzend“ Individuen ſei gefänglich eingezogen, die 
Sache habe gar nichts auf ſich. 

Wien, 9. Januar. Der Herzog von Modena verweilt 
noch in Wien und hat vorgeſtern den Grafen Buol in beſon⸗ 
derer Audienz empfangen. Ueber die politiſche Situation in 
Italien ſoll ſich der Herzog ſehr ernſt aus geſprochen haben und 
eben ſo wenig wie König Ferdinand an die Erhaltung der Ruhe 
glauben. Auch wird verſichert, daß ihm eben ſo wie dem römi⸗ 
ſchen Hofe von Florenz aus der Rath gegeben worden ſei, die 
von Frankreich ausgegangenen Reform Vorſchläge durchzuführen. 
In Toscana ſcheint demnach der franzöſiſche Einfluß den öſter⸗ 
reichiſchen verdrängt zu haben. (In jo fern der franzöſiſche 
Einfluß ſich auf Reform⸗Vorſchläge beſchränkt, iſt ſein Vorwal⸗ 
ten nicht zu beklagen.) (Köln. Ztg.) 

Wien, 9. Januar. Die Truppenſendungen zur Ver⸗ 

ſtärkung der italieniſchen Garniſonen nehmen ihren Fortgang. 
Daß in Laibach, wie geftern gemeldet wurde, ein proviſoriſcher 
Halt angeordnet worden iſt, hat ſeinen Grund darin, daß die 
einzelnen Abtheilungen dieſer Truppen von dem Ober⸗Befehls⸗ 
haber der in Italien ſtehenden zweiten Armee, dem Grafen 
Giulay, dort Inſtrukttionen zu erwarten haben, die über ihren 
Einmarſch in der Lombardei die weiteren speziellen Verfügun⸗ 
gen treffen. 
Wien, 9. Januar. Für den Augenblick konzeutrirt die 
täglich an Bedeutung zunehmende und großartig ſich geſtaltende 
Truppen⸗Expedition nach Italien alle Aufmerkſamkeit. Wiewohl 
die kaiſerliche Regierung es für entſprechend gehalten hat, durch 
ihr offizidfes Organ die „Oeſterr. Correſpondenz“, die getrof⸗ 
fenen militairiſchen Dispoſitionen als mit internationalen Anger 
legenheiten in keinen Beziehungen ſtehend, bezeichnen zu laſſen, 
ſo wird es dennoch täglich klarer, daß Alles, was ſeit einem 
Paar Tagen in militatriſcher Beziehung verfügt werden wird, 
den ausgeprägten Charakter von Rüſtungen an ſich trage, welche 
auf weiter gehende Ereigniſſe, als einen etwaigen Aufſtands⸗ 
Verſuch im lombardiſch⸗veueltaniſchen Königreich berechnet ſchei⸗ 
nen. Vetzteren mit Erfolg niederdrücken zu können, würde ohne 
allen Zweifel die im lombardiſch-venetianiſchen Königreich ſtehende 
Heeresmacht vollkommen ausgereicht haben. Nachdem aber 
nicht etwa allein beträchtliche Verſtärkungen, ſondern vielmehr 
tächlich gewaltige Truppenmaſſen von allen Seiten dahin 
dirigirt werden, und dies mit einer Schnelligkeit, welche Ge⸗ 
fahr im Verzug vermuthen läßt, ſo iſt gar kein Zweifel mehr 
darüber, daß das Wiener Kabinet ſo poſitive Anhaltspunkte für 
die Bedentlichkeit des Charakters der internationalen Verhält⸗ 
niſſe gewonnen hat, daß es die Annahme einer imponirenden 
militatriſchen Haltung nunmehr für unerläßlich hält. Wie ich 
vernehme ift der Stellvertreter des noch immer in einem leidenden 
Zuſtande befindlichen Bans von Croatien, Felomarſchall-Lieut. 
d. Sokſevich, aus Agram hierher berufen worden und auch be⸗ 
reits eingetroffen. Seine Ankunft ſteht mit der beſchloſſenen 
Mobilmachung der Militairgrenzer und der kroatiſchen Nationals 
Regimenter in Verbindung. Bereits befinden ſich auch 8 kroati⸗ 
ſche Bataillone auf dem Marſche nach Italien. Geſtern Abend 
iſt die aus zwei Regimentern beſtehende Brigade des Generals 
Majors von Lang, und heute die aus dem Dragoner-Regimente 
„Prinz Eugen von Savoyen“ und dem Huſaren⸗Regimente. 
„Churfürſt von Heſſ enkaſſel“ beſtehende Kavallerie-Brigade ſammt 
mehreren Batterien dahin abgegangen. Sie ſehen, daß Alles 
bei uns einen fo ziemlich großiriegeriſchen Anſtrich gewinnt, wies 
wohl vie Organe der Kabinette fortwährend mit füßer Be⸗ 
ſchwichtigung und Floskeln herumſpielen. (H. B.⸗H.) 


Frankreich. 
Paris, 9. Januar. Daß Frankreich und Sardinien, in 
früheren Epochen oft jo verſchledene Bahnen einſchlagend, jetzt 
wahrſcheinlich auf lange Zeit hinaus mit einander gehen Were 


den, ließ ſich ſchon ſeit dem orientaliſchen Kriege vorausſehen. 
Jetzt wird mit Beſtimmtheith verſichert,? daß ſdieſes politiſche 
Band durch ein dynaſtiſches noch engerkgeknüpft werden wird. 
Es heißt, daß der Prinz Napoleon ſich mit der Priuzeffin Clo⸗ 
tilde, der älteſten Tochter des Königs von Sardinien (geb. 2. 
März 1843), vermählen wird. Es wäre dies ſeit Napoleon's I. 
Vermählung mit einer Erzherzogin von Oeſterreich wieder der 
erſte Fall einer Annäherung zwiſchen den Napoleoniden und 
den alten Regentenhäuſern. Die Mutter der Prinzeſſin Clo⸗ 
tilde war eine öſterreichiſche Prinzeſſin. Auf die Politik würde 
ein unter den gegenwärtigen Umftänden zwiſchen der napoleoni⸗ 
ſchen und ſavoyiſchen Dynaſtie eingegangenes verwandtſchaft⸗ 
liches Verhältniß nicht ohne Einfluß ſein. . 

— Heute feiern die Pariſer ein Feſt, das der drei Könige, 
welches immer auf den Sonntag nach dem 6. Januar verlegt 
wird. Keine Familie, auf deren Tiſch heute Abend nicht der 
Kuchen mit der Bohne darin gebacken ſteht; wem ſie beim Zer⸗ 
theilen des Kuchens zu Theil wird, der iſt der König, auf 
deſſen Geſundheit getrunken wird. Es iſt ein uralter Brauch, 
der aber im Laufe der Zeiten viele Veränderungen erfahe 
ren hat. 

Italien. 

Turin, 5. Januar. Mittheilungen aus der Lombardei 
zufolge hat dort das Militär neuerdings Befehl erhalten, ſtreng 
alles zu unterlaſſen was zu provociren im Stande wäre. In 
der Mehrzahl rauchen die Offiziere nicht; andere, ſogar Hoch⸗ 
geſtellte, nehmen lachend die Cigarre aus dem Mund, wenn 
ihnen ein Gamin fein ſakramentales: „Non si fuma!““ zuruft. 
Wieder andere vermögen es aber nicht ſich dieſem bübiſchen 
Terrorismus zu fügen, und dann iſt der kleine oder größere 
Krawall fix und fertig. Ein wüſteres Treiben herrſcht in 


Pavia. Dort werden die Kleider der rauchenden Individuen, 
ſeien es Civil» oder Militärperſonen, mit Schwefelſäure 
beſpritzt. 


Turin, 7. Januar. Man ſchreibt der Nat.⸗Ztg.: Die 
Berftärkung der öſterreichiſchen Truppen in Italien, welche durch 
einen auf telegraphiſchem Wege geſtern hierher mitgetheilten 
Artikel der „Oeſterr. Corr.“ angekündigt wird, dürfte nach hie⸗ 
ſiger Auffaſſung zu diplomatiſchen Komplikationen Anlaß geben. 
Wie man uns aus zuverläſſiger Quelle verſichert, ſoll ſchon 
vor Kurzem der päpſtliche Hof der franzöſiſchen Regierung die 
Anzeige gemacht haben, daß der aufgeregte Zuſtand in den Le⸗ 
gationen eine Vermehrung der dortigen öſterreichiſchen Beſatzun⸗ 
gen nothwendig mache, worauf die letztere zur Antwort gab, 
daß dies auch die Vermehrung der franzöſiſchen Truppen in 
Rom und Civita Vechia zur Folge haben würde. Man ber 
hauptet ferner, daß der franzöſiſche Hof davon Anlaß genom⸗ 
men habe, die öſterreichiſche Regierung an die Einhaltung der 
beim Pariſer Kongreß übernommenen Verpflichtung, dahin zu 
arbeiten, daß die fremde Okkupation in den römiſchen Staaten 
ein Ende erreiche, zu erinnern. Es feien fait zwei Jahre ver 
floſſen und ſtatt dem Ziele näher zu rücken, ſei man davon eut⸗ 
fernter als je; daran ſei die laue Unterſtützung der Reform⸗ 
vorſchläge beim römiſchen Hof von öſterreichiſcher Seite Schuld, 
dann aber auch die antinationale Verwaltung Oeſterreichs in 
feinen italieniſchen Provinzen, welche die Gährung aufs höchſte 
geſteigert habe. Die Verſtärkung der öſterreichiſchen Truppen 
in Italien ſcheint auch den Zerwürfniſſen zwiſchen Oeſterreich 
und Sardinien ein beſtimmtes Ziel geben zu ſollen. Schon in 
dem von den ſardiniſchen Repräſentanten beim Pariſer Kon⸗ 
greſſe vorgelegten Memorandum über die Angelegenheiten Ita⸗ 
liens, welches damals unbeachtet geblieben war, war auf die 
militairiſche Stellung Oeſterreichs in Italien als ſehr bevent- 
lich für die Sicherheit Sardiniens hingewieſen worden; die neue⸗ 
ſten militairiſchen Maßregeln des Wiener Kabinets vermehren 
jetzt jene Gefahr, und der hieſige Hof dürfte daraus den Schluß 
ziehen, daß er berechtigt ſei, für ſeine eigene Sicherheit vorzu⸗ 
ſorgen und zu umfaſſenderen Rüſtungen zu ſchreiten. Dieſe 
und ähnliche Bemerkungen werden wahrſcheinlich, wenn es nicht 
ſchon geſchehen iſt, auf diplomatiſchem Wege geltend gemacht 
werden, und da man ſchwerlich dabei ſtehen bleiben wird, ſo 
können ſolche Erörterungen immerhin zu ernſteren Wendungen 
führen. Zwar giebt die „Oeſterr. Corr.“, und offenbar mit 
Grund, als Motiv jener Truppenverſtärkungen die Nothwendig⸗ 
keit an, die fanatiſche Partei im Zaume zu halten; dies hebt 
aber die Bedenken der benachbarten Macht nicht auf, die ohne⸗ 
hin ſeit längerer Zeit mit Oeſterreich auf dem ſchlechteſten Fuße 
ſteht. — Es iſt hier allgemein die Nachricht verbreitet, daß ger 
gen die Hälfte des Monates der Prinz Napoleon in Turin ein⸗ 
treffen wird. 
N Großbritannien und Irland. 

London, 11. Januar. Gerüchtsweiſe verlautet, die 
Kanal⸗Flotte ſolle um 12 Linienſchiffe verjtärkt werden. — Die 
ſardiniſche Thronrede wirkt hier beunruhigend. — Laut einer 
Depeſche aus Neapel vom geſtrigen Tage hat der König Fer⸗ 
dinand 61 politiſche N begnadigt. 3 pCt. Conſols 95% 
in Liquid., 95 pr. Febr. 

As Mußland und Polen. 

Petersburg, 4. Januar. Wie die „Seuals, Zeitung“ 
meldet, iſt auf den Antrag des preußiſchen Geſandten, Herrn 
v. Werthern, und des ſardiniſchen Geſchäftsträgers, Marquis 
Oldoront, den preußiſchen und ſardiniſchen Uuterthanen, welche 
ſich zum Handels betrieb in Rußland aufhalten, die Befreiung 
von den ſtädtiſchen Steuern zugeſtanden worden, welche die 
Franzoſen durch den im vorigen Jahre geſchloſſenen Handels. 
traktat genoſſen. Die ruſſiſchen Untertyanen genießen dafür 
daſſelbe Recht in beiden Staaten. 


ürfei, 

Aus Smyrna, 28. Dezember, berichtet die Prefje d'Orient 
von einem Vorfalle, der würdig wäre, in der „Batrachomhomachte“ 
Platz zu finden. Ein in Dienſten Herrn Fillipuzzi's, Lireklors 
der öſterreichiſchen Poſt, ſtehender Knabe beluſtizte ſich mit 
Schneeballenwerfen, wobei das Unglück wollte, daß eines dieſer 
harmloſen Geſchoſſe einen kleinen Knaben des luſſiſchen Gene⸗ 
ral⸗Konſuls Herrn Jvanow, traf, der ſich ebenfalls auf dem 
Kampfplatze befand. Das Geſchrei und die Thränen des Kna⸗ 
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Bctentwortlicher Medakteur O. Schduert in Stettin. 


ben bewogen die Mutter, Frau Jvanow, bei Frau Fillipuzzi 


Klage zu führen, die, in Abweſenheit ihres Gatten, ihr lebhaf⸗ 
tes Bedauern über den Vorfall ausſprach. Einige Augenblicke 
darauf kam jedoch der Kavaß des ruſſiſchen Konſulats, auf Bes 
fehl der Frau Jvanow, in die Wohnung des Herrn Fillipuzzi, 
bemächtigte ſich, trotz aller Gegenreden, des Schuldigen und 
brachte ihn zu Frau Jvanow, die ihn züchtigte und zuerſt im 
Konſulate, dann im Gouvernements⸗Gefängniſſe einſperren ließ. 
Auf die Nachricht von dieſem Gewaltſtreiche wandte ſich Herr 
Fillipuzzi an fein Konfulat, und der öſterreichiſche General— 
Konſul verlangte die Befreiung des Knaben, ſowie entſprechende 
Genugthuung. Der ruſſiſche Konſul gab eine abſchlägige Ant- 
wort, worauf die Beziehungen zwiſchen beiden Konſulaten ab⸗ 
gebrochen und die Akten den Geſandſchaften in Konſtantinopel 
vorgelegt wurden. Mittlerweile hat aber der engliſche Konful 
den 12jäbrigen Miſſethäter, der ioniſcher Unterthan iſt, aus dem 
Gefängniſſe holen laſſen. (Tr. Z.) 


Provinzielles. 

4. Stolp, 9. Januar. Wenn in der füngſten Zeit die Preſſe 
wiederholt die Namen von Männern genannt hat, welche bisher im 
Extle lebend, jetzt ins Vaterland zurückkehren dürfen, jo gedenken wir 
ebenfalls eines Mannes, welcher durch das Jahr 1849 ſich veranlaßt 
ſah, ins Ausland ſich zu begeben und deſſen Rückkehr auch in unſerer 
Provinz freudig begrüßt werden würde. Sind wir freilich nicht davon 
unterrichtet, ob der frühere Abgeordnete unsers Wahlkreiſes Bucher 
aus England nach ſeiner alten Heimath zurückkehren und ſeine publi⸗ 
eiſtiſche Thätigkeit aufgeben wolle, ſo wünſchen wir wenigſtens, 115 
auch ihm der Weg zu dieſem Ziele gebahnt werden möge. Gewi 
wurde einſt der politiſche Standpunkt des genannten Mannes nicht 
von allen Bewohnern unſerer Stadt getheilt, aber feine hohen fitt- 
lichen und geiſtigen Eigenſchaften, ſein edler Patriotismus, ſeine Auf⸗ 
opferungsfähigkeit, fein lauterer Wahrheitsſinn erwarben ihm auch die 
Achtung der Gegner. Mancher deutſche Mann iſt im Auslande ver⸗ 
kümmert, Bucher hat ſeine friſche Energie des Geiſtes bewahrt und 
ſein kritiſcher Blick leitete ihn mit unbefangenem Sinne in ſeinen 

ubliciſtiſchen Arbeiten. Was er auch ſelber über ſeine Zukunft be⸗ 
ſchlleßen möge, die Freunde in der Heimath wünſchen ſeine Rückkehr. 
Sein hohes Rechtsgefühl, die Erkenntniß veränderter Zuſtände, denen 
auch er ohne Verleugnung seiner Perſönlichkeſt Rechnung tragen würde, 
laſſen ſelbſt bei der Wiederaufnahme ſeiner früheren amtlichen Thätig⸗ 
keit eine glückliche Wirkſamkeit erwarten. 


Stettiner Nachrichten. 

* Stettin. (Ltterariſches.) Der dritte Jahrgang des 
Adreß⸗ und Geſchäfts⸗- Handbuches für Stettin, Verlag von 
Friedrich Nagel, liegt uns vor und dieſe neue amtliche Ausgabe ver- 
anlaßt uns zu folgenden Bemerkungen: Ein ſolches Adreßbuch gehört 
ſeiner Nützlichkeit wegen zu den Emblemen einer großen Stadt, aber 
Stettin erfreute ſich eines ſolchen Buches ſchon, als die übrigen Merk⸗ 
male ſeiner großſtädtiſchen Majorennität, das Gaslicht, die Trottoirs, 
die Eiſenbahnen, die Droſchken, das Sommertheater, die Groſchenkon⸗ 
zerte, und 4 Zeitungen mit dem General-Anzeiger noch nicht vorhan⸗ 
den waren. Jedoch bedauern wir, daß das neue Adreßbuch neben den 
übrigen Inſignien der Großſtadt ſich nicht gleichmäßig entwickelt hat 
und da unſere Ausſtellungen boffentlich bei einer nächſtjährigen Aus- 
gabe zu Verbeſſerungen führen werden, jo wollen wir anf die Män⸗ 
gel in aller Beſcheidenheit hinweiſen. 

Dem Adreßbuche iſt ein Geſchäftsempfehler als Anhang (Bor- 
bang) zugefügt, welcher aus 48 Seiten beſtehend, die materielle Grund⸗ 
lage des Unternehmens ſichern hilft. Dieſer „Empfehler“ beginnt mit 
der Germania und ſchließt mit der Anpreiſung einer kleinen Jugend- 
ſchrift: Wie der Herr ſo der Knecht. Wenn der Buchbinder nicht die 
Schuld trägt, ſo muß bei einer künftigen Ausgabe dieſer Anhang auch 
dem Buche folgen, denn nur die englischen Zeitungen beginnen mit 
den Inſeraten, die deutſchen Drucker pflegen mit ihnen zu ſchlieen 
und dieſer Gebrauch iſt auch beim Drucken eines Adreßbuches äußer⸗ 
lich feſtzuhalten. 

Bei den theuren Papierpreiſen iſt das Papier noch erträglich aus⸗ 
efallen und da die Exiſtenz des Buches nur auf 1 Jahr berechnet iſt, 
o haben gewiß die Blätter beim Aufſchlagen die nöthige Widerſtands⸗ 

fähigkeit. Das Buch hat 190 Seiten und beginnt mit einer Ueberſicht 
der Einwohner auf der Deckelrückſeite. Hier iſt nach unſerer Anſicht 
eine große Lücke. Da das Buch nicht bloß von Bewohnern der Stadt, 
ſondern auch von den vielen ſich hier e Reiſenden benutzt 
wird, jo fehlt eine kurze Geſchichte und Beſchreibung der Stadt, ein 


‚hans geſchichtliches⸗topographiſches Gemälde, wie wir es in guten 


Reiſehandbüchern finden. Außerdem ließen ſich an ein ſolches Skadte⸗ 
bild manche ſtatiſtiſche Notizen, wie wir fe in jedem ſtatiſtiſchen Hand⸗ 
buche finden, anreihen, damit auf dieſe Weile das Werk auch die ſtadti⸗ 
ſchen Entwickelungsmomente mit den eintretenden Veränderungen nach 
den verſchiedenen Jahren enthielte. In dem alten Stettiner Woh⸗ 
nungsanzeiger findet ſich eine Ueberſicht der Stettiner Einwohnerzahl 
auf mehrere Decennten, in dem diesſährigen find nur die Jahre 1855 
und 1858 neben einander geſtellt. Wir würden auch die im letzten 
Jahre Verſtorbenen mit aufnehmen, ſelbſt wenn dadurch die Heraus⸗ 
gabe auf einige Tage verzögert werden ſollte. Der ſtädtiſche Jahres⸗ 
bericht enthält manche ſchätzbare Notizen und es würde nur eine Be⸗ 
reicherung des Buches ein, wenn dieſe geſchickt benutzt würden. Es 
es auch die Reglements für das Oroſchkenfuhewerk, für die Heuer⸗ 
ahrer, die nähere Angabe der vorhandenen Badeanſtalten mit den 
Preiſen, Spezielles über das Winter⸗ und Sommertheater, die be⸗ 
liebteiten Vergnügungsörter bei der Stadt ꝛc., welche Angaben dem 
Fremden, der doch im Gaſthofe zuerſt nach dem Buche greift, jehr will⸗ 
kommen find, Dieſe Angaben muß die Redaktion auch obne ſpezielle 
Bezahlung wegen ihrer Gemeinnützigkeit aufnehmen. Der Verbrauch 
Stettins an Fleiſch, Mehlwaaren ze, läßt ſich nach dem Steuerregiſter 
ebenfalls nachtragen. — Mit Unrecht fehlt eine früber abgedruckte 
Ueberſicht über den Randowſchen Kreis ꝛc., über Stettiner Vereine — 
die gegebenen Notizen ſind nicht vollſtändig, auch verdienen die reli⸗ 
giöſen Verhältniſſe in Stettin inſoſern Beachtung, als die vochande⸗ 
nen Kirchen, Bethäuſer ꝛc. mit der Zeit des Gottesdienſtes angegeben 
werden müßten. Die Redaktion ſcheint eine Beschränkung, nicht eine 
Erweiterung des Stoffes in der früher betretenen Bahn anzuſtreben. 

Unter den Perſonennamen Stettins it der Name Mueller und 
Schultz, Schulz und Schulze faſt gleichmäßig in 3 Spalten vertreten, 
die Familie GEamidt nimmt nur 2 Spalten ein und die Krauſes 
ſchließen mit Krauſe der 30figſten, find alſo die 81 Kruegers an Zahl 
nachſtehend. Stettin hat Kaiſer, Könige, Herzöge, Fürſten und 55 
einen Goldmund, einen Silberberg, mehrere Salomos, einen Ceſar, 
Luther, Winkelmann, sein, Schiller, aber auch einen Rinaldi, unter 
den Namen des Speilegettels Rindfleiſch, Sülze, Senff, Knoblauch, 
Krebs, Fiſch, Häring, Plötz, Zander, Bley, Abl, Wild, Hirſch, Reh⸗ 
kopf, Haſe, Stöwhas Schneppe, Hahn, Kuckhahn, Ganter, Reiß, 
Bohnen, Riebe, Redies, Speck, Knack⸗Mandel, Feige, Zudert, Roſin, 
Sauerbier, Grüneberg, Sauerhering, Jurte, Bock ze. 

Den ſonſtigen Angaben entnehmen wir Folgendese Stettin hat 44 
praktiſche Aerzte, 6 Wundarzte erſter, 4 zweiter Klaſſe, 4 Zahnärzte, 
8 Heilgehülfen, 4 Thierärzte, 7 Apotheken, eine ſehr mäßige Zahl auf 
mehr als 70,000 Einwohner, 33 Hebammen, 4 Banquiers, 5 Bar- 
biere, 1 Bienenzüchter, 2 Bildhauer, 8 Blumenfabrikanten, 7 Braue- 
reien, 7 Buchdruckereien, 10 Buchhandlungen, 46 Deſtillateure, 1 Dreh- 
orgelbauer, 21 Friſeure und Friſeuerinnen, 1 Glockengießer, 17 mufi- 
kaliſche Inſtrumentenmacher, 1 Fechtlehrer, 9 Geſanglehrer, 36 Mujik- 


lehrer, J Reitlehrer, 4 Tanzlehrer, 4 Leichenkommiſſarien, 2 Leichen⸗ 
ſucher, 4 Leichenwäſcherinnen, 8 Leihbioliotheken, 15 Lithographen, 5 


— — 
— 


* 


ertönte Feuerlärm in den Straßen, un 


fahrlichkeit des Brandes war unter ſolchen Umſtänden groß und 
um ſzo größer, als das 
zwiſchen der großen und kleinen Ritterſtraße, zunächſt dem Euigtihtl 


der gr. Ritter 


Kommandit-Aniheile 
Wien 2 Mt, 95% 


Greifenhagener 


Druck und Verlag von M. H. G. Ef fenbart in Sieitin, 


Portraitmaler, 7 Orgelbauer, 6 Penſionen, 5 Pferd 3 v 
. 8 Photographen, a: e 
otare, 
83 Schlächter, 6 Schornſteinſeger, 48 Tabakshandlung 


rauen, 15 Rechtsanwalte un 
Sargmagazine, 1 Scharfrichtereibeſttzer, 5 en 
34 Taba⸗ 
iften, 34 Uhrmacher, 35 Viehhalter, 2 Vogelhändler, 6 Wagenfabr 
anten, 34 Weinhandlungen, 3 Wildhändler, 1 Zettelankleber. 
** Stettin, 12. Januar. ee Ban Kol nach 12 um 
ein fliegender Sturm aus SW 
mit Strichregen tobte mit der Lärmtrommel in die Wette, Die Oe 
chien 
Feuer in dem beengten und altmodiſchen Beh 


r. ausgebrochen war. Glücklicherweiſe war die Branpftättt 


Schloß, und ha in einem bewohnten Hintergebäude des Hauſes Nr. 
zu den ie umgebenden majfiven Hinterwänden der Haupt⸗ 


im Verhältni 


. niedrig, jo daß der d en ent dadurchſo lange beſchränkt iz 


is wirkſame Hülfe eintreten konnte. Spritzen waren ſchnell am Platze; d 


fehlte es lange an Waſſer. Der Himmel aber jorgte im kritiſchen Moment 


reichlich dafür, und peitſchte mit Hülfe des Sturmes einen Negenftrom 
in die Flammen und an die bedrohten Gebäude. Durch dieſe Um⸗ 
ſtände begünſtigt, wurde man ſchon gegen 2 Uhr Morgens des Feue 

Herr, und hatte die ee aß nur zwei Hintergebäude nie⸗ 
dergebrannt waren; ein Stallgebäude des Nachbargrundſtückes iſt nur 
unbedeutend vom Feuer beſchädigt. Ueber die Entſtehung des Wear 
des verlautet noch nichts. Ein Unteroffizier vom Reſervebataillon, 
der in dem Hintergebäude wohnte, in welchem das Feuer ausgekom⸗ 
men iſt, war genöthigt, ſich aus dem Bette im Hemde zu retten; ſo 
ſchnell griffen die vom Sturme angefachten Flammen um ſich. 

Börſen : Berichte. 


Sietiin, 12. Januar. Witt ‘fü 8 
e Sin Be trübe Luft, Ari, Fendt 
uf heutigem Landmarkt beſtand die Zufuhr aus: 9 8 
e e e e Bon, Bar Ei 

„ Rübſe ezahlt wurde für: 52—6 
4440 Rt, Gerſte 32.35 2, Eiben 1 Rt., S 
Rt. pr. Schock e 


Hafer 28—32 t. r. 26 Schffl. Rübſen — 
6—8 Rt. Heu pr. Ctr. 17855 Rt. 4 
e A 
ehauptet, loco gelber neuer 60—85 Rt. bez., pr. Frü 
jahr, bl. 65 A. Br, Böpfo. geflern, 66% M. e - 
Roggen f fer, loco 77pfd. feiner ſchwerer 45%, Rt. . 
ebe 45 8220 86 90 ben und Di. Br, u. e 
ez., pr. Mai⸗Juni 46% Rt. bez. und Br., pr. 7 2 
175 ehe San 10 8 ” pr. Juni⸗Juli 47 dit, bez, 
afer pr. Früh. 47.50pfd. pomm. 32 ¼ Rt. bez., 32%, Br 
Rüböl feſter, loco 15 Br., t. Gd., pr. Januar⸗-Fel 
14% Rt. Br., pr, April⸗Mal 0 00 Br. . 1 
8 4 loco inkl. Faß 1 5 „ bez. 
ritus unverändert, loco ohne Faß 20%, ds % . 
Januar Februar 20 ½ % Gd., 20 Br., pr. Sebrar-Märy 730 ’ 
bez. u. Br., pr. Frühjahr 19%, % bez. u. Br., 19% Gd., pr. Mai⸗ 
Juni 18% 9% Br., pr. Juni⸗Jult 18% % Br. u. Gd. 
j Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 

Berlin, 12. Januar, Mittags 2 Uhr. Staatsſchuldſcheine #31, bey 
Prämien -Anleihe 3½ pCt. 115 bez. Berlin-Stettiner 102 bez 
Stargard ⸗Poſener 86%, bez. Köln⸗Mindener 137 Br, Diskonts⸗ 
RL bez. Franzöſ.⸗Oeſterr. St.⸗EA. 148 bez 
en pr. Januar-Februar 47 %, 34 bez., pr. Februar⸗März 


Rogg 
47% Br., 8 Gd., pr. Frühjahr 48 ½, 47% bez. 


Rühöl loco 15½½ bez, pr. Januar Februar 15 25 
bez, pr. Februar⸗März 14% Gd., 15 Br., pr. April Mai 14 beh. | 
piriius loco 18½ bez., pr. Januar⸗Februar 185/, 10 bez. 


pr. Februar⸗März 18% bez., 19 Br., pr. April⸗Mai 1956, 14 bez. 


Stettin, den 12. Januar 1859. 


Lgeford. bezahlt D 
Berlin kurz 100 — yo 
VTV Mt. 9973 — — 
Hamburg kurz — 1 7 151% 
„ TDRROEHNNNE Mt. — 2 ir 
Amſterdamm 1 — — 142% 
0 N . . 1 
* — 415 
Nenn en a — 6 211% 6.21% 
BE nr DE ans: — 5 
Pauls: „pn se — — er 798, 
ae u See las = a 
Brink kurz- — — * 
e ul — 
FF e =, 
2 5 3 Mt.“ — — u 
St. Petersburg. 3 Wch]“ — — 2 
Wenn. = 2 Mt.] — — 8 
Freiwillige Staats-Anleihe 4 0 — — * 
Staats-Anleihe 3 4¼ % ] — — 2 
75 N. A, 4 % — — — 
Staats⸗Schuldſcheine l — — 
Preuß. Prämten⸗Anleihe . . 3½ 00 — — Br 
Pommerſche Pfandbriefe. - 3a — — — 
FAN Rentenbrieffe . 4 %% — — a 
Ritt. Pomm. Bankaktien a 500 Rt. 
incl. Div. v. 1. Januar 1858. — — — 
Berlin-Steit. Eiſenbahn⸗Aktien. 4 % — — ar 
7 Priorität. 4½ % —. — * 
＋ n 9 4 = — 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn-Akt. 3½ 07/0 — = — 
= Prioritäts- 4 % — — al: 
„ A 4% 077 a — 
Stett. Stapt-Obligationen. . 4% 99 — 
Stett. Sfrom-Verſſcherungs⸗Atrien 5 N 8 138 en — 
Preuß, National-Verſicher.-Aktien 4 % 100 1 — 
Preuß. See-Aſſec.-Comp.⸗Aktien. 640 — — 
eee e = — 105 
eee eee 98 — — 
Stett. Börſenhaus⸗ Obligationen. — — 
Stett. Schauſplelhaus⸗Beligattonens ET — 160 
Stett. Speicher⸗Aktien 4 100 — — 
Speicher Vereins⸗ Aktien 120 er — 
Pomm Prov.⸗Zucker⸗Siederei-Aktien 2850 — — 
Neue Stett. Jucker⸗Siederei-Aktien 850 — — 
Meſcheriner⸗Zucker⸗Fabrik⸗Anth. 100 = — 
Bredower do. . Ir Kon => — 
Walzmühl⸗Aktien 4 — — ei 
Stett. Portland⸗Cement⸗Zabrik . 112 = an 
Pomm. Chauſſee⸗Bau⸗Obligationen 5 % — un 100 
Stett. Damp e brei- Akt. 800 — — 
Stett. Damp ch ffa- Verein g-Aitlen. 280 — 7 
Neue Dampfer⸗Compagnie 77 — — 
Germania 98 7 = — 
Stett. Maſch.⸗Bau-Akt.⸗Geſ. Vulcan 66 — — 
Stett. Dampfmühlen⸗Geſellſchaft 4 % — — 66 
Pommerensdorfer Chemiſche Fabrik 102 — — 
ee: Fabrikantheile | 900 — — 
u 0 100 — — 


edom⸗Wolliner Kreis-Obligat. 5 o 
o. 5 
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